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Pünktlich zum Weihnachtsfest legte 
die Bundesbildungsministerin Anja 
Karliczek unseren Auszubildenden 
und dual Studierenden ein gefähr-
liches Geschenk unter den Baum:  
Den Referentenentwurf für ein neues 
Berufsbildungsgesetz (BBiG):

„Entwurf eines Gesetzes zur  
Modernisierung und Stärkung  

der beruflichen Bildung“ 

Aus Sicht der IG Metall war dieser 
Entwurf kein gelungenes Weihnachts-
geschenk - höchstens für die Arbeit-
geber. Für die dual Studierenden gibt 
es keine Verbesserungen und für die 
Auszubildenden in unseren Branchen 
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drohen Verschlechterungen. Denn 
Karliczeks Vorschläge, z.B.  den für 
eine Mindestausbildungsvergütung, 
berücksichtigen nicht branchenspe-
zifischen Bedingungen. So droht Aus-
zubildenden in nicht tarifgebundenen 
Betrieben der Metall- und Elektroin-
dustrie eine deutlich schlechtere Aus-
bildungsvergütung als bisher.

Über die Gefahren des vorgelegten 
Referentenentwurfs und über ver-
passte Chancen haben wir mit Hans-
Jürgen Urban (Geschäftsführendes 
Vorstandsmitglied der IG Metall) ge-
sprochen.
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In weiter Ferne!
Eine Reform des Berufsbildungs-
gesetz, das die Entwicklungspo-
tenziale jedes Einzelnen in den 
Mittelpunkt stellt, Mitbestim-
mungsrechte stärkt und Quali-
tätsstandards weiterentwickelt. 

Die IG Metall hat eigene und 
deutliche Vorstellungen an den 
Gesetzgeber gerichtet, welche 
davon bisher berücksichtigt sind 
seht Ihr hier:

• Duales Studium: Rechtssicher-
heit für dual Studierende im 
Betrieb schaffen.

• Ausbildungsqualität: Quali-
tätsstandards und Qualitätssi-
cherungsprozesse weiterent-
wickeln.

• Stufenausbildung: Rechtsan-
spruch auf  den Durchstieg in 
3 bis 31/2-jährige Ausbildungs-
berufe sicherstellen. 

• Übernahme: Weiterbeschäf-
tigungs- und Informations-
pflichten der Ausbildungsbe-
triebe klar regeln.

• Ausbildungsvergütung: MiAV 
umsetzen, die sich an den 
durchschnittlichen tariflichen 
Vergütungen orientiert.

• Ausbildungskosten: Bücher, 
Fahrtkosten und sonstige 
Lernmittel müssen für alle 
Lernorte und alle Auszubilden-
den kostenfrei sein.

• Berufsschule und Betrieb: 
Berufsschulzeit muss voll-
ständig auf die betriebliche 
Ausbildungszeit angerechnet 
werden.

• Fortbildung: Transparente 
Qualitätsstandards für Fortbil-
dungsangebote einführen.

• Ausbildungspersonal: Berufs-
pädagogische Mindestqualifi-
kationen und Weiterbildungs-
rechte für das betriebliche 
Ausbildungspersonal sichern.

• Ehrenamt: Die bezahlte 
Freistellung für ehrenamtli-
che Prüferinnen und Prüfer 
verbindlich regeln.

• Konsensprinzip: Dass Berufe 
im Konsens der Sozialpartner 
geordnet werden, im BBiG 
verankern.

Fazit: Nicht eine ist enthalten!

>> mehr in der Broschüre „BESSERE BIL-

DUNG. BESSERE CHANCEN.“  (vgl. S. 4)
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BBAktuell >> Lieber Hans-Jürgen, das 
BMBF hat den zukünftigen Auszu-
bildenden und den Gewerkschaften 
ein besonderes Geschenk unter den 
Baum gelegt. Kam bei Dir festliche 
Stimmung auf?  
Urban >> Stimmung ja, allerdings war 
diese kämpferisch und wenig festlich: 
Mit dem Referentenentwurf zur BBiG-
Reform wird nicht nur eine Chance ver-
tan, die Rahmenbedingungen für die 
Ausbildung nachhaltig zu verbessern. 
Nein, es drohen sogar erhebliche Ver-
schlechterungen für die Auszubilden-
den. Besser keine als diese Reform! 

BBAktuell >> Es gibt auch Kritik am ge-
wählten Verfahren.  
Urban >> In der Tat. Und die ist mehr als 
berechtigt! Der durch das BMBF ge-
wählte Zeitplan gibt den Verbänden 
über den Jahreswechsel hinweg le-
diglich zehn Werktage Zeit zur Bewer-
tung und Stellungnahme. Solch kurze 
Fristen sind nicht akzeptabel. Wer eine 
echte Beteiligung will, muss dafür 
auch ausreichend Zeit einräumen.

 

BBAktuell >> Kommen wir zu den verta-
nen Chancen. Das BMBF will nach ei-
gener Aussage „bedeutsame Trends 
und Entwicklungen“ in den Geset-
zesentwurf aufnehmen und damit die 
berufliche Bildung stärken. Wird der 
Entwurf dem gerecht? 
Urban >> Aus Sicht der wichtigsten Akteu-
re im dualen System, der Lernenden 

und Lehrenden, kann ich das nicht er-
kennen. Der Entwurf sieht vor, dass bei 
der Entwicklung bzw. Aktualisierung 
der Ausbildungsberufe insbesondere  
technische und digitale Entwicklun-
gen zu berücksichtigen sind. Mit Ver-
laub, das ist populärer Aktionismus. 
Grundsätzlich wird das im Neuord-
nungsverfahren immer gemacht. Die 
herausgehobene Formulierung wird 
nur zusätzliche Begründungen bei An-
tragsverfahren und damit Bürokratie 
bedeuten. Sinnvoller wäre es gewesen 
die Persönlichkeitsentwicklung der 
Auszubildenden hervorzuheben.  

 Wichtige Reformaspekte werden 
im Gesetzentwurf überhaupt nicht 
aufgegriffen. Es gibt keine Verbesse-
rungen bei der Qualitätssicherung 
der Ausbildung. Rund ein Drittel der 
Auszubildenden ist mit der Qualität 
der Ausbildung nicht zufrieden, so der 
Ausbildungsreport des DGB. Auch für 
dual Studierende wird die Chance ver-
passt, deren betriebliche Praxispha-
sen endlich ins BBiG aufzunehmen. 
Verbesserungen für das Ausbildungs-
personal, beispielsweise Weiterbil-
dungsansprüche, um sich auf die 
neuen digitalen Anforderungen vor-
zubereiten, sind ebenso nicht vorge-
sehen. Und hundertausende Prüfer/
innen haben die Aufwertung ihres 
ehrenamtlichen Engagements erwar-
tet, war diese doch ein wichtiges An-
liegen im letzten Koalitionsvertrag der 
Groko. Nun ist hierzu nichts zu finden. 

Angriff auf das betriebliche Gehaltsgefüge

Verschlechterungen 
als Reformkonzept
Interview mit Hans-Jürgen Urban
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied der IG Metall

Es ist kurz vor Weihnachten und ein Groß-
teil der Kolleginnen und Kollegen ist mit 
ihren Familien bereits im Winterurlaub. Ei-
gentlich ein toller Tag um das Arbeitsjahr 

langsam ausklingen zu lassen - doch heute trübte eine Mitteilung des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) massiv die Stimmung im IG Metall 
Vorstand. Die Bildungsminsterin hatte den Referentenentwurf für die Reform des 
Berufsbildungsgesetzes (BBiG) den Verbänden zur Kenntnis gegeben. Gleichzeitig 
wurden sie aufgerfordert eine Stellungnahme  zu dem Entwurf innerhalb von zehn 
Werktagen abzugeben. Über das Verhalten und die Vorstellungen der obersten 
„Bildungsbehörde“ hat BBAktuell mit Hans-Jürgen Urban gesprochen.

https://www.igmetall.de/ig-metall-vorstand-geschaeftsfuehrende-vorstandsmitglieder--961.htm
https://www.igmetall.de/ig-metall-vorstand-geschaeftsfuehrende-vorstandsmitglieder--961.htm
https://www.igmetall.de/ig-metall-vorstand-geschaeftsfuehrende-vorstandsmitglieder--961.htm
www.wap.igmetall.de/bbig-reform-2019.htm


BB                Aktuell
Seite 3BerufsBildung Aktuell | Januar 2019

Nicht begeistert!

Was hält eigentlich die Hoch-
schulrektorenkonferenz vom 
Berufsspezialisten, Berufsba-

chelor und Berufsmaster?

Hierzu Prof. Dr. Alt, Präsident 
der HRK, in einem Interview 
mit der  WELT AM SONNTAG:

„‚Wir halten diesen Vorschlag für 
verfehlt. [...] Ich habe die Minis-
terin bereits dringend gebeten, 
von einer entsprechenden Novel-
lierung Abstand zu nehmen.‘ Ab-
schlussbezeichnungen müssten 
‚transparent und eindeutig‘ sein 
und dürften nicht zu Verwechslun-
gen führen. So müsse etwa bei der 
Berufsorientierung, der Formulie-
rung von Stellenausschreibungen 
oder bei der Personalsuche von 
Unternehmen klar sein, was ge-
meint sei. ‚Die vorgeschlagenen 
Bezeichnungen [...] erreichen das 
Gegenteil: völlig unterschied-
liche Kompetenzen werden mit 
fast identischen Bezeichnungen 
belegt.‘ Es sei ein Kurzschluss zu 
glauben, dass man mit ähnlichen 
Bezeichnungen die Gleichwer-
tigkeit von beruflicher und Hoch-
schulbildung deutlich machen 
könne, sagte Alt.“

Das Modell kurz skizziert
exemplarische Profile:

Strategische Pro-
fessionals, (techni-
sche) Betriebswirte, 
Berufspädagogen.

Operative Profes-
sionals, Industrie-
meister, Aus- und 
Weiterbildungspäd-
agogen, Fachwirte.

Fachberater, Kfz-
Servicetechniker.

Eine klare Freistellungsregelung un-
ter Fortzahlung der Bezüge wäre das 
notwendige Signal zur Stärkung des 
Ehrenamtes. Stattdessen sollen die 
Prüfer durch ein Delegationsprinzip 
von der abschließenden Bewertung 
aller Prüfungsleistung befreit werden. 
Ob es für Prüferinnen attraktiver wird, 
wenn sie nicht mehr die komplette be-
rufliche Handlungsfähigkeit selbst be-
werten können, ist fraglich.

BBAktuell >> Ein weiteres Reformziel der 
Regierung ist die Stärkung und Wei-
terentwicklung der „höherqualifzie-
renden“ Berufsbildung. Wie schätzt 
Du den Entwurf hierzu ein? 
Urban >> Im Bereich der beruflichen Fort-
bildung sind zwar viele Änderungen 
vorgesehen, die meisten sind aber 
längst Standard und in einer Empfeh-
lung des Hauptausschusses beim Bun-
desinstitut für Berufsbildung (BBIB) ver-
ankert. Eine gesetzliche Regelung wäre 
hier gar nicht notwendig. Die neuen 
Bezeichnungen orientieren sich am 
Hochschulsystem, z. B. Berufs-Bache-
lor und Berufs-Master. Eine Weiterent-
wicklung ist dies qualitativ jedoch nicht 
- es ist eine reine Umetikettierung. 

 Unser Vorschlag, Fortbildungsrah-
menpläne gesetzlich zu verankern, 
wurde nicht aufgenommen.  Damit 
verspielt das BMBF die Chance auf 
mehr inhaltliche Qualität der Angebo-
te, mehr Transparenz für die Fortbil-
dungsinteressierten und auf ein strate-
gisches Instrument zur Vereinfachung 
der Anrechnung beruflich erworbener 
Kompetenzen auf ein Studium.

BBAktuell >> Nun zu den Risiken. 
Urban >> Große Risiken sehe ich etwa 
bei der Mindestausbildungsvergütung 
(MiAV). Grundsätzlich kann die Einfüh-
rung einer Mindestausbildungsvergü-
tung ein richtiger Schritt sein. In der 
vorgelegten Form aber geht der Schritt 
in die falsche Richtung! Mit einer Ori-
entierung am Schüler-BAFÖG werden 
gleich mehrere Fehlentscheidungen 
getroffen: So sind 504 Euro keine an-
gemessene Ausbildungsvergütung 
– auch nicht im ersten Ausbildungs-
jahr! Doch damit nicht genug: Die im 
Entwurf gewählte rechtliche Ausgestal-

tung der Mindestausbildungsvergü-
tung gefährdet die Vergütungsstruktur 
in nicht tarifgebundenen Betrieben der 
Metall- und Elektroindustrie. 

BBAktuell >> Wieso? 
Urban >> Nach aktueller Rechtspre-
chung bekommen diese jungen Kol-
leginnen und Kollegen  mindestens 
80% der tarifüblichen Ausbildungs-
vergütung. Das sind ca. 800 Euro im 
ersten Ausbildungsjahr. Nun droht 
ein Rückfall auf die neue gesetzliche 
Untergrenze von 504 Euro, wenn sich 
die geltende Rechtsprechung durch 
Entscheidungen der Arbeitsgerichte 
verändert. Und anders als bei Schü-
lern, die das BAföG Brutto für Netto 
bekommen, müssen Auszubildende  
Sozialabgaben abführen. Netto bleibt  
einem 20-Jährigen rund 400 Euro.  
Auch ist zu befürchten, dass die Tarif-
flucht der Arbeitgeber weiter  befördert 
wird, wenn diese Entwicklung eintritt. 
Unser Vorschlag, die Mindestausbil-
dungsvergütung an die durchschnitt-
liche, tarifliche Vergütung zu koppeln, 
wurde schlicht ignoriert. 

BBAktuell >> Der Entwurf sieht auch die 
Möglichkeit vor, die Ausbildung in 
zwei Stufen zu abslovieren. Wie ist 
dies zu bewerten?
Urban >> Unter dem Deckmantel der 
Durchlässigkeit und der Prüfungser-
leichterung führt das BMBF die gene-
relle Möglichkeit einer zweistufigen 
Ausbildung ein. In diesem Modell, ist 
die Abschlussprüfung des zweijähri-
gen Berufes gleichzeitig die Teil 1 Prü-
fung des Drei- bzw. Dreieinhalbjähri-
gen. Das ist äußerst problematisch, 
weil dies erstens unsere bewährten 
Berufsstrukturen zergliedern kann, 
zweitens der Durchstieg in die zweite 
Stufe für die Auszubildenden rechtlich 
nicht gesichert ist und drittens weil 
der Teil 1 der Abschlussprüfung immer 
nach zwei Jahren erfolgen muss, egal 
ob diese sinnvoll ist oder nicht. Ist die-
ses Modell einmal etabliert, werden 
die Arbeitgeber den Druck spürbar 
erhöhen. Zum einen gegenüber den 
Gewerkschaften bei der Gestaltung 
neuer Berufe. Zum anderen gegen-
über den Auszubildenden im Betrieb, 
wenn es darum geht, wer die Ausbil-
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Berufspraxis

Berufspraxis e Betriebswirte/-wirtinnen

e Berufspädagogen/-pädagoginnen

e technische Betriebswirte/-wirtinnen

rofessionals

Diese Abschlüsse
bauen darauf auf.
Sie qualifi zieren
für die Unternehmens-
führung.

Berufspraxis

. B. Fachberater/-innen, Fremdsprachenkorrespondent/-innen,
echniker/-innen, Fachmann/frau für kaufmännische Betriebsführung

Fachliche 
Spezialisierung

e, Fachwirte/-wirtinnen

e Aus- und Weiterbildungspädagogen/-pädagoginnen

er/-innen, Fachmeister/-innen

e Professionals

Diese Fortbildungsab-
schlüsse qualifi zieren für
eine Tätigkeit im Bereich
der mittleren Führungs-
ebene.

Berufsmaster

Berufsbachelor

Berufsspezialist

Berufsausbildung
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Kampfansage an  
alle Jugendlichen!  
 

“Der Referentenentwurf ist eine 
Kampfansage an alle Jugendli-
chen! Durch den Vorschlag zur 
Mindestausbildungsvergütung 
wird es zu massiven Verschlech-
terung für alle Auszubildenden in 
Betrieben ohne Tarifvertrag kom-
men. Es drohen Verluste von meh-
reren hundert Euro im Monat. Das 
Ministerium will sich nicht an den 
Bedarfen der Auszubildenden ori-
entieren, sondern an dem, was 
für Betriebe leistbar ist. Damit 
macht man die berufliche Bildung 
nach BBiG nicht attraktiver, son-
dern beschädigt sie langfristig. 
Auch dass keine einzige unserer 
qualitativen Forderungen behan-
delt wird, ist ein Skandal! Weder 
eine Lösung für dual Studierende, 
noch die Lehr- und Lernmittel-
freiheit und schon gar nicht die 
Übernahem werden überhaupt in 
Erwägung gezogen. 

Das werden wir uns als IG Metall 
Jugend nicht gefallen lassen!“

Michael Schmitzer 
Leiter des Ressorts Junge IG Metall

dung „Light“ bekommt und wer dass 
volle Programm. Die Jugendlichen, 
die sich diesem Druck beugen, weil 
sie z. B. keinen Betriebsrat haben, auf 
die warten in der Regel Arbeiten mit 
geringerem Verantwortungsumfang, 
schlechteren Eingruppierungen und 
geringeren Entwicklungsmöglichkei-
ten. Der Druck auf das betriebliche 
Lohngefüge würde zunehmen. 
 Dieses Dilemma ließe sich ver-
meiden, wenn das Konsensprinzip 
im BBiG verankert wird. Nur so ist 
garantiert, dass die Sozialpartner ge-
meinschaftlich festlegen, für welche 
Branchen und Berufe ein solches Stu-
fenmodell vertretbar ist und wo nicht.
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UNSERE Reformvorschläge
>> mehr auf wap.igmetall.de/bbig-reform-2019.htm

BBAktuell >> Wie soll es weitergehen?  
Urban >> Nun sind die Parlamentarier 
gefordert, diesen vollkommen unzu-
reichenden Gesetzentwurf zu stoppen 
und Gespräche mit den Sozialpartnern 
aufzunehmen. In zahlreichen Reden 
wird das deutsche duale Berufsbil-
dungssystem gelobt und dabei auf die 
bedeutende Rolle der Sozialpartner 
hingewiesen. Jenseits dieser schönen 
Worte hat das Bildungsministerium 
bei der Erstellung des Referentenent-
wurfs eine intensive Beratung mit uns 
aber verweigert. Das ist ein Skandal!

mailto:berufsbildung%40igmetall.de%20?subject=BB_Aktuell%202/2016
http://wap.igmetall.de
www.wap.igmetall.de/bbig-reform-2019.htm
www.wap.igmetall.de/bbig-reform-2019.htm
https://www.igmetall.de/jupo-reform-berufsbildungsgesetz-30166.htm

